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Nr. 30.

Bekanntmachung.
Die Ortserheber des Kreiſes veranlaſſe ich,

die Feuerſozietätsbeiträge für das 2. Halb
jahr 1906 zu erheben und in der Zeit vom
18. bis mit 23. d. Mts., Vormittags von
8--11 Uhr in meinem Bureau (im Kreis-
hauſe 1 Treppe hoch) abzulieferu. Die be
richtigten Heberollen werden in Kürze den
Gemeindevorſtehern zugehen, ſie ſind den Orts
erhebern mit eniſprechender Anweiſung ſofort
zuzuſtellen.

Es muß im dienſtlichen Jntereſſe auf die
pünktliche Jnnehaltung der obigen Termine
gehalten werden. Beiträge, welche über den
23. Februar hinaus im Rückſtande bleiben,
werden durch beſonderen Boten eingeholt.

Bei Einzahlung durch die Poſt iſt die
Adreſſe: Kreis-Feuer-Sozietäts- Direk
tion Merſeburg zu benutzen.

Die Herren Abſchätzungs- und Verfſiche
rungs- Kommiſſare können ihre Gebühren pp.
gegen Rückgabe der ihnen zugehenden Quit-
tungen bei den Ortserhebern oder in der
Kreis Feuer Sozietäts Direktion in Empfang
nehmen. Die Erheber rechnen mir die gelei-
ſteten Zahlungen bei der Ablieferung der
Beiträge mit den Quittungsbelägen an.

Merſeburg, den 2. Februar 1907.
Der Kreis-Feuer-Sozietäts-Direktor.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Der Arbeiter Hugo Hoffmann in Meuſchau
beabſichtigt in ſeinem Grundſtücke Leipziger-
ſtraße Nr. 78 daſelbſt eine Roßſchlächterei zu
errichten.

Jn Gemäßheit des S 17 der Reichsgewerbe
ordnung bringe ich dies Unternehmen mit dem
Bemerken zur öffentlichen Kenntnis, daß Ein-
wendungen, welche nicht auf privatrechtlichen
Titeln beruhen, binnen einer präkluſiviſchen
Friſt von 14 Tagen bei mir anzubringen ſind.
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Zeichnungen und Beſchreibung der An-
lage liegen in meinem Bureau zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der eventuellrecht
zeitig erhobenen Einwendungen wird Termin auf

Donnerſtag, den 21. Februar 1907
Vormittags 10 Uhr

im diesſeitigen Bureau anberaumt.
In dieſem Termine wird auch im Falle des

Ausbleibens des Unternehmers oder der Wider
ſprechenden mit der Erörterung der Einwen-
dungen vorgegangen werden.

Merſeburg den 22. Januar 1907.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville. (218

In der Konkursſache über das Vermögen
der verwitweten Berta Pulvermacher hier
iſt der Termin zur Anhörung der Gläubiger-
verſammlung über den Antrag des Konkurs
verwalters auf Veräußerung des Warenlagers
der Gemeinſchuldnerin im ganzen auf den
16. Februar 1907, vormittags 11 Uhr
angeſetzt im Zimmer Nr. 19 des hieſigen

Amtsgerichts. (221Merſeburg, den 30. Januar 1907.
Herzog, Amtsgerichtsſekretär,

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Jn das Handelsregiſter Abteilung A. Nr.
134 betr. die offene Handelsgeſellſchaft Paul
Marckſcheffel u. Co. in Merſeburg iſt heute
eingetragen worden, daß die Prokura des
Kaufmanns Johannes Groß erloſchen iſt.

Merſeburg, den 31. Januar 1907.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Dernburg über koloniale Finanz-
politik.

Jm Hippodrom zu Frankfurt am Main
veranſtaltete geſtern die Handelskammer und
die Frankfurter Abteilung der Deutſchen Kolo-
nialgeſellſchaft eine Verſammlung, in welcher

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Dienſtag, den 5. Februar 1907.

der ſtellvertretende Kolonialdirektor Dernburg
einen Vortrag über die koloniale Finanzpolitik
hielt. Die außerordentlich ſtark beſuchte Ver
ſammlung (5000 Zuhörer) geſtaltete ſich zu einer
impoſanten Kundgebung für die Sache der
deutſchen Kolonien.

Der Vortragende wies einleitend auf die
Intereſſen hin, die gerade Frankfurt a. M.
von alters her über See betätigt habe, und
fuhr fort: „Die vielfachen Beziehungen zur
Finanz und die Tatſache, daß Frankfurt der
zweitgrößte Börſenplatz des Deutſchen Reiches
iſt, veranlaſſen mich nunmehr hier zu ſprechen
über das Thema „Koloniale Finanzpolitik“.
Die Entwicklung der Kolonien iſt ein kauf-
männiſches Geſchäft, und ein vorſichtiger und
vorausſchauender Kaufmann will ſtets wiſſen,
wohin er geht, wenn er auch vielleicht eine
oder die andere Ueberlegung umſonſt und
vergebens anſtellt.“ Der Redner legte ſodann
eine Reihe von Leitſätzen ausführlich dar, die
die American Oeconomie Aſſociation zu dem
Thema aufgeſtellt hat, und die nach ſeiner
Anſicht die Quinteſſenz der kolontalen Finanz-
wiſſenſchaft des heutigen Tages darſtellen. Was
die Natzanwendung für Deutſchland anbetrifft,
ſagt der Vortragende: „Zunächſt iſt hier
zu erwägen: Welches iſt denn der gegenwärtige
Stand der Einnahmen und Ausgaken unſerer
verſchiedenen Kolonien, und wie weit kann
man überhaupt von einer ſelbftſtändigen
Finanzwirtſchaft ſprechen? Hierbei muß
zunächſt von Süd weſtafrika abgeſehen
werden, das nach zwei laugen Kriegsjahren
eine außerordentliche Zerſtörung an Leben
und Eigentum mit ſich gebracht hat. Das
Land iſt, wenn mineraliſche Schätze nicht in
erheblichem Umfange noch neu erſchloſſen
werden, minder begünſtigt. Ein Eden wird
dieſes Land vielleicht nie werden, aber ein
Land, in dem tüchtige Deutſche ein erfreuliches
Daſein in größerer Anzahl führen werden,
als jetzt angenommen wird. Jch ſcheide aus

Durch Nacht und Eis.
Roman nach wahren Begebenheiten von

Max Pemberton.
(Nachdruck verboten.)

(3. Fortſetzung.)

„Aber Papa, was ſagſt Du denn da dem
Fräulein

„Nichts, mein liebes Kind, nichts, durchaus
nichts.“

Bisweilen, wenn ſeine Kinder höchſt er-
ſtaunt ſeinen Liebesbeteuerungen zuhörten,
empfand er für dieſelben keine Spur von
väterlicher Liebe. Wenn ſie dabei waren,
ſo konnte er nicht die rechten Worte finden.
Jhr leiſes Flüſtern oder ihr verſtohlener
Blick brachte ihn aus der Faſſung und ſeine
Worte klangen dann nur proſaiſch, während
er doch ſo gerne Mariannen in den glühendſten
Ausdrücken ſeine Verehrung kundgegeben hätte.
Es war wirklich ſchwierig zu begreifen, daß
dieſer parfümierte, alte Geck, der Herr über
Kronſtadt und ſeine Garniſon war, die Schild-
wache des mächtigen ruſſiſchen Reiches, der
Türhüter der Freiheit von vielen Millionen.
Und doch hatte Rußland keinen treueren
Diener, und der Zar in dem ganzen, weiten
Reich keinen ergebeneren Soldaten; es gab
keinen Mann, der ſo ausdauernd und ſo
geiſtesgegenwärtig war. General Stefano-
witſch lebte nur für ſeinen Dienſt. Das kalte
und öde Gouverneurshaus auf der Nordſeite
der Jnſel war für ihn ein Palaſt und die

n und Baſtionen waren ihm ein
Für ihn war das öde Eilaud ausarten.

Kalkſteinfelſen, welches Gott mitten in den
finniſchen Golf zum Schutz Rußlands hinge
ſtellt, die Welt. Seine Eitelkeit, ſeine perſön-
lichen Schwächen waren für ihn nur in ſeinen
Mußeſtunden vorhanden, er vergaß ſie in
demſelben Augenblick, wo ftronſtadt genannt
wurde. Kronſtadt war ihm alles das
mächtige Buch, in welchem ſein Lebenswerk
verzeichnet war.

So kam es, daß die Augenblicke, in denen
er ſeinen perſönlichen Neigungen leben konnte,
fehr ſpärlich waren. Die halbe Stunde, die
er mit ſeinen Kindern am Morgen zubrachte,
ein paar Worte zu ihnen abends, bildeten
die einzige Unterbrechung ſeiner Tätigkeit.
Sonſt war es immer der ſtrenge Vorgeſetzte,
der hundertäugige Hüter des Tores, der alte
Soldat, der mit eiſerner Hand herrſchte. Die
Leute fürchteten ſeinen Blick, und die Kerker
der Feſtung hallten von den Seufzern der-
jenigen wieder, welche ſein Zorn getroffen;
und dazu gehörte nicht viel, denn ſchon die
kleinſte Unregelmäßigkeit im Dienſte genügte
um die Gunſt des Generals zu verſcherzen.
Man erkannte zwar an, daß er ein gerechter
Mann war und bei ſeinem Urteil nie per
ſönliche Gefühle mitſprechen ließ, aber man
wußte auch ganz genau, daß er Vergebung
nicht kannte.

Um 9 Uhr ſaß der General am Arbeits
pult in ſeinem Schreibzimmer. Er pflegte
dasſelbe mit dem Glockenſchlag zu betreten.
Ebenſo pünktlich wie er war der grimme Oberſt
Bonzo, der zweite im Kommando, der gleich,
nachdem die letzten Klänge der Uhr verhallt

waren, erſchien und ihm den Rapport brachte.
Heute, am Morgen nach dem Karneval,

erklärten die jungen Offiziere, die das Feſt
die ganze Nacht hindurch wachgehalten, die
Pünktlichkeit der beiden höchſten Beamten
Kronſtadts für barbariſch. Dieſen aber war
von der durchſchwärmten Nacht nichts anzu-
ſehen: eine Roſe, die eben erſt gepflückt war,
konnte nicht friſcher ausſehen, als Nikolaus
Stefanowitſch. Geſchminkt und gepudert, wie
er war, verbeugte er ſich geziert und mit der
unveränderlichen Höflichkeit eines Automaten
gegen die Perſonen, die ihn im Vorraum er
warteten. Die Augen, welche eben erſt
Marianne Beſt zugelächelt hatten, wie ſie es
bereits gegen acht Erzieherinnen während der
letzten fünf Jahre getan, waren jetzt ſtahlhart
und durchdringend. Tiefes Schweigen trat
im Vorraum ein, als er hindurch ſchritt, und
ſelbſt die markige Geſtalt Banzos wurde nur
noch ſteifer. Der General redete dieſen zu
nächſt an.

„Guten Morgen, Herr Oberſt, haben Sie
die Akten „Jawohl, Herr General.“ Sie
gingen dann zuſammen in das Arbeits
zimmer.

General Stefanowitſch ſetzte ſeinen Kneifer
auf und begann die Akten durchzuſehen. Er
hatte erſt einige Zeilen durchgeleſen, als ein
unterdrückter Ausruf des Oberſten ſeine Auf-
merkſamkeit auf ſeinen Untergebenen lenkte.
Ein ſolcher Verſtoß gegen die Disziplin, die
abſolutes Stillſchweigen fordert, war unerhsrt,
und die Augenbrauen des Generals, welche
bis zum Ende ſeines Kopfes ſich hinaufzu-

Reſultate haben werden.

Land.

-—m—-2 147. Jahrgang.

den erwähnten Urſachen deshalb Südweſt-
afrika zunächſt aus.

Nach Beſprechung der Frage der fiskaliſchen
Einnahmen kommt der Kolonialdirektor zu
dem Schluß:

„Deutſchland wird an ſeinen Kolonien nur
dann eine Freude haben, wenn ſie verſtändig
und zielbewußt entwickelt werden und die
Ausgaben auf ein Nötiges reduziert,
die Einnahmen zur Erntlaſtung des
Staatsbudgets geſteigert werden. Aus
allem ergiebt ſich, daß gemäßigte
Selbſtverwaltung und Bau von Verkehrs
wegen dazu am geeignetſten ſind. Das ganze
Geheimnis jeglichen Erfolges in Afrika heißt
„Geduld“, ſagte ſchon der berühmte Afrika-
reiſende Nachtigall. Wir haben wertvollen,
ſogar ſehr wertvollen Beſitz in unſeren Ko-
lonien. Wir haben verhältnismäßig günſtige
Eingeborenenverhältniſſe. Wir haben mancher-
lei Lehrgeld bezahlt, aber wir müſſen uns
darauf einrichten, daß wir noch längere Zeit
als Staat keine volle Befriedigung unſerer
Auslagen, als Private nicht überall glänzende

Aber die Entwick-
lung bisher iſt nicht unbefriedigend und der
Kreis derjenigen, die ein wirkliches Intereſſe
an der Entwicklung nehmen, beſtändig im
Wachſen. Gerade die letzten Wochen haben
zur Evidenz bewieſen, daß die deutſche Nation
für eine Aufgabe dieſes großen Stils wie die
Entwicklung von Kolonien Sinn, Verſtändnis
und Willen hat, und ſie haben von neuem
den Beweis geliefert, daß die deutſche Nation
eine Nation der Aktion iſt und ein Volk, das
einen Glauben an ſeine Zukunft hat“.

Frankfurt a. W., 3. Febr. Dem Vor-
trag von Dernburg im Hippodrom wohnten
etwa 5000 Hörer bei. Anweſend waren u. g.
Prinz Friedrich Karl von Heſſen, Oberbürger-
meiſter Adickes, die Generalität, Vertreter von
Behörden und der Handelskammern Mainz,
Mannheim, Heidelberg, Wiesbaden, Worms,

ziehen ſchienen, zeigten ſeinen Grimm und
ſ ine Ungeduld an.

„Sie ſagten eben etwas, Herr Oberſt
fragte er.

„Jh wünſche etwas zu ſagen, Herr Ge-
neral.“

„Jetzt, wo ich Depeſchen leſe?“
„Jawohl, wenn Sie mir geſtatten, Herr

General.
General Stefanowitſch nahm den Kneifer

von der Naſe und legte die Papiere zuſammen.
Eine ſolche Unterbrechung war ihm ſeit den
zwanzig Jahren, die er in Kronſtadt ver-
bracht hatte, noch nicht vorgekommen. Es
war an Bonzo, ſie zu begründen und ſich zu
rechtfertigen.

„Nun alſo, Herr Oberſt?“
„Jch wollte Jhnen mitteilen, Herr General,

daß der Plan von Batterie Nr. 3 vor einer
Woche der engliſchen Regierung übergeben
worden iſt.“

Oberſt Bonzs ſtand wie eine Statue, nach
dem er die Worte geſprochen hatte. Dieſe
furchtbare Nachricht hatte ihm. die ganze
Nacht verdorben. Er hatte ſe vor zwölf
Stunden bereits vernommen, aber jetzt erſt
teilte er ſie Stefanowitſch mit.

Fünf Minuten vergingen, bevor General
Stefanowitſch einer Antwort fähig war.
Während dieſer Zeit ſchien er ganz der Welt
entrückt zu ſein; aber das war eben nur
Schein, in Wirklichkeit ſuchte ſein Geiſt nach
dem erſten Glied der Kette, welche die Ueber
legung für ihn ſchmieden mußte.

(Fortſetzung folgt.)
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Gießen, Wetzlar, Offenbach Darmſtadt, Lim
burg, Bingen, Friedberg, Dillenburg und
Ludwigshafen. Die Rede fand an verſchie-
denen Stellen lebhafte Zuſtimmung; zum
Schluß gab es ſtürmiſche Ovationen.

Die Reichstagsſtichwahlen
von vorgeſtern, die in 11 weiteren
Wahlkreiſen ſtattfanden, vollzogen ſich überall
unter ſtarker Beteiligung der Wählerſchaft.
Es wurden insgeſamt gewählt 4 Konſervative,
1 Reichsparteiler, 2 Nationalliberale, 3 Frei-
ſinnige, 1 Mitglied der Wirtſchaftlichen Ver-
einigung. Die Sozialdemokraten verloren
weitere 3 ihrer bisherigen Sitze, alſo insgeſamt
26. Die Konſervativen gewannen 2 und
verloren 2, die Nationalliberalen gewannen
2 und verloren 1, der liberale Block gewinnt
2 Mandate.

Die Reſultate lauten:
Memel-Heydekrug (bish. konſ.). Gewählt:

Schwabarch (natl.) mit 11401 St. gegen
Krauſe (konſ.) mit 6434 Stimmen.

Pinueberg Elmshorn Glückſtadt bisher.
Sozd.). Gewählt: Carſtens (Freiſ. Vgg.)
23,882 gegen: von Elm (Sozd.) 19843 St.

Braunſchweig Holzminden Gandersheim
(bisher Wirtſch. Vgg.) Gewählt: von Damm
Wirtſch. Vgg.) mit 12 862 Stimmen gegen:
alwer (Sozd.) mit 10 158 Stimmen.
Randow-Greifenhagen (bisher Sozd.). Ge

wählt: von Steiuäcker (konſ.) 22 790 St.
gegen: Körſten (Sozd.) 18 380 St.

Hagenow-Grevesmühlen (bisher konſ.). Ge-
r Graf Bothmer (wildlib.) gegen: Rettich
(konſ.).

Schwerin-Wismar (vish. konſ.) Gewählt:
Dröſcher (konſ.) 12142 Stimmen gegen: Sta-
roſſon (Sozd.) 8311 Stimmen.

Parchim-Ludwigsluſt (bisher Freiſ. Vgg.)
Gewählt: Pachnicke (Frſ. Vgg.) gegen: Dr.
Dade (konſ.).

Malchin-Waren (bisher konſ.). Gewählt:
v. Maltzahn (konſ.) mit zirka 5000 Stimmen
Mehrheit gegen: Lorenz (Sozd.).

Roſtock (bisher Sozd.). Gewählt: Linck (natl.)
13 155 Stimmen, gegen: Dr. Herzfeld (Sozd.)
12 119.

Güſtrow-Ribnitz (bisher konſ.). Gewählt:
v. Treuenfels (konſ.) mit 8982 Stimmen
gegen: Knappe (Sozd.) 5670 Stimmen.

Mecklenburg-Strelitz (bisher Reichspartei).
Gewählt: Nauck (Reichsp.) 12 515 Stimmen,
gegen: Lueth (Sozd.) 6 674 Stimmen.

Den augenblicklichen Beſitzſtand der anden vor-
geſtrigen Wahlen beteiligten Parteien im neuen
Reichstage, wie er ſich unter Zugrundelegung
der Ergebniſſe der Hauptwahlen vom 25.
Januar und der vorgeſtrigen Stichwahlen dar-
ſtellt, zeigt folgende Tabelle:

Feſte Mandate Verloren Gewonnen
die Konſervativen 48 5

Nationallib. 21
Freiſ. Volksp. 8
Freiſ. Vereinigg. 2
Sozialdemokrat. 29
Reichspartei 10
Wirtſchaftl.Vgg. 5
Wildliberalen 1
Eſſen a. d. R., 2. Februar. Der

Nationalliberale Verein, der in der Haupt-
wahl auf ſeinen Kandidaten über 22,000
Stimmen vereinigte, ſchloß mit dem Centrum
ein Bündnis dahin, daß das Centrum in
Bochum Witten und Duisburg Mülheim-
Oberhauſeu für den Nationalliberalen eintritt,
wogegen die Nationalliberalen in Eſſen und
Düſſeldorf das CEintrum unterſtützen.

Bremen, 3. Februar. Der Generaldirektor
des Norddeutſchen Lloy, Wiegand, erhielt
geſtern Abend vom Reichskanzler auf
ſeine Meldung von dem Ausgange der Stich-
wahl nachſtehendes Antworttelegramm: „Sehr
erfreut durch die gute Nachricht, ſende ich
Jhnen meinen aufrichtigen Glückwunſch.
Möge der Sieg, den in Bremen vaterländiſcher
Sinn und einheitliches Vorgehen errungen
haben, vorbildlich für die Stichwahlen werden“,

Dem Chefredakteur der „Weſerzeitung“,
Fitger, der dem Reichskanzler ebenfalls
von dem Ergebnis der Stichwahl Mitteilung
machte, ging folgendes Antworttelegramm
zu: „Sehr erfreut, ſende ich Jhnen herzlichen
Dank und aufrichtigen Glückwunſch zu dem
ſchönen Siege.“

Lübeck, 3. Februar. Gegen die Wahl
des Sozialdemokraten Schwartz iſt wegen vor
gekommener Unregelmäßigkeiten bei dem
Wahlakt Proteſt eingelegt worden.

München, 1. Februar. Die „München.
Neueſt. Nachr.“ ſchreiben: Herr Dr. Georg
Ritter v. Orterer, Oberſtudiearat, Mitglied
des Oberſten Schulrates, königlicher Gym-
naſialrektor, Ritter des Verdienſtordens der
bayriſchen Krone, des k. Verdienſtordens vom
hl. Michael 4. Klaſſe, hat am 25. Januar
in München bei der Verleſung der Wahl-
reſultate angedeutet, daß die Wahlparole des
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Zentrums für München und Bayern gegen
die Liberalen ſprechen würde. Die heute
früh bekannt gewordene Stichwahlparole des
bayeriſchen Zentrums lautet: „Die Leitung
der bayeriſchen Zentrumspartei hat bezüglich
der Stichwahlen zum Reichstag im rechts-
rheiniſchen Bayern nachfolgende Stellung-
nahme unſerer Parteifreunde zu empfehlen
beſchloſſen: Die Wahl eines liberalen Kandi-
daten iſt unter keinen Umſtänden zu unter-
ſtützen. Hiernach werden unſere Parteifreunde
in jenen Fällen, in welchen die Liberalen bei
der Hauptwahl in der Minderheit geblieben
ſind (München II), Wahlenthaltung zu üben
haben, während in jenen Fällen, in welchen
die Liberalen bereits bei der Hauptwahl eine
Mehrheit von Stimmen auf ſich vereinigt
haben (München I), oder in der Stichwahl
günſtigere Ausſichten haben (Erlangen-Fürth),
die Wahl des liberalen Kandidaten durch
Abgabe eines auf den ſozialdemokra-
tiſchen Kandidaten lautenden Stimm-
zettels hintanzuhalten iſt.“

Herr Dr. Georg Ritter v. Orterer hat ſein
am 25. Januar gegebenes Verſprechen einge-
löſt. Er hat das Bündn s des bayeriſchen
Zentrums mit der revolutionären inter-
nationalen Sozialdemokratie

des Liberalismus in Bayern bedeutend ge
ſchwächt werden.

Daß die Parole des bayeriſchen Zentrums
zu Gunſten der Sozialdemokratie lauten würde,
war vorauszuſehen. Daß die Leitung des
bayeriſchen Zentrums ſich nicht ſchämen würde,
mit einerjedem nationalen Empfinden und jedem
ſtaatsbürgerlichen Gefühl Hohn ſprechenden
Parole offen hervorzutreten, das war aller
dings nicht vorauszuſehen. Der bayeriſche
Liberalismus wünſcht und will keine Unter
ſtützung von der Zentrumsparteileitung. Er
würde ſeinen heiligſten Grundſätzen wider
ſprechen, wenn er zur Erreichung ſeiner po
litiſchen Ziele und Erfüllung ſeiner natio-
nalen Miſſion die Hilfe einer Partei er
betteln wollte, die in nationalen Fragen einſt
notoriſch reichsfeindlich und heute noch von
Grund aus unzuverläſſig, die in kulturellen
Fragen der Hort der dunkelſten Reaktion, die
in politiſch-taktiſchen Fragen die unerſchütter-
lichſte Stütze der internationalen revolutio-
nären Sozialdemokratie iſt.

Schaumburg, 4. Febr. Jm 21. Wahl-
kreiſe, Fürſtentum SchaumburgLippe, iſt
Brunſtermann (Rpt.) mit 5049 Stimmen
gewählt worden. Klingenhagen (Soz.) erhielt
2285 Stimmen.

Japaniſch- amerikaniſcher Konflikt.

proklamiert.Durch dieſes Bündnis kann der Beſitzſtand

Waſhington, 2. Febr. Der Waſhington
Poſt zufolge erklärte ein Kongreßmitglied
aus Kalifornien, Präſident Rooſevelt habe
in einer Konferenz mit den Kongreßmitgliedern
Kaliforniens am 31. Januar nachdrücklich die
Notwendigkeit betont, die Reibungsurſachen
mit Japan ſofort zu beſeitigen. Die Schul-
frage müßte geregelt werden, ohne daß man
die Entſcheidung der Gerichte abwarte. Ein
Krieg mit dem ſtolzen, tapferen Japan würde
ganz anders ſein als ein Krieg mit Spanien.
Ungleich den Europäern würden die Japaner
nicht alle Mittel der Politik erſchöpfen, ehe
ſie den Krieg erklärten, ſondern ſogleich los
ſchlagen. Auch der Staatsſekretär Rood habe
dringend dazu aufgefordert, alle Streitfragen
mit Japan ſofort auf diplomatiſchem Wege
zu regeln.

London, 2. Febr. Die Nachrichten über
den Stand des jjapaniſch amerikaniſchen
Streites lauten ſehr widerſprechend; ſicher
ſcheint aber, daß Japan Rooſevelts Vorſchlag,
den Streit durch Abſchluß eines neuen Ver-
trages zu beheben, der gegenſeitig die Ein-
wanderung von Arbeitern verbieten ſoll, wo
für dann die Japaner in den Schulen von
San Francisco wieder zugelaſſen würden,
kategoriſch ablehnte und verlangte, daß die
Wiederzulaſſung jeder Unterhandlung über
einen neuen Vertrag vorausgehen müſſe.
Japans Haltung beunruhigt Rooſevelt ſehr,
und er hat es nun bei den Kaliforniern mit
Ueberredung ſtatt Drohung verſucht, um ſie
noch vor der gerichtlichen Entſcheidung um
zuſtimmen. Nach der zuverläſſigen Waſhington
Poſt“ warnte er die kaliforniſchen Abgeord
neten: die Lage ſei viel ernſter, als ſie
glaubten; der japaniſche Botſchafter habe ihm
erklärt, falls die Gerichte in der Schulfrage
gegen Japan entſcheiden, werde Japan in der
antijapaniſchen Haltung Kaliforniens den
Ausdruck der Anſicht der ganzen Vereinigten
Staaten erblicken und das werde diplomatiſche
Beilegung erfordern. Rooſevelt betonte, dieſe
Aeußerung könne nur eine Bedeutung haben,
und wies eindringlich auf die Kriegsgefahr
hin. Eine Waſhingtoner Meldung der

„Morning Poſt“ beſagt, Rooſevelt ſei un
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willig, daß ſeine vertraulichen Erklärungen
veröffentlicht worden ſeien, könne ſie aber
nicht dementieren; man verſuche nur offiziös,
ihre Bedeutung abzuſchwächen.

London, 2. Februar. Wie der „Daily
Telegraph“ meldet, bringen die New-Yorker
Zeitungen äußerſt erregte Artikel über einen
Krieg mit Japan. Trotz der Verſicherung des
Kriegsſekretärs Taft, daß derartiges Gerede
vollkommen ſinnlos ſei, wird in den Artikeln
dargelegt, das einzige Mittel, einen Krieg
mit Japan zu verhindern, ſei, alle Maßnahmen
wieder rückgängig zu machen, die man er-
griffen habe, um die Kinder der Japaner
von der gemeinſamen Erziehung mit den
Kindern der Weißen auszuſchließen.

London, 2. Februar. Die „Daily
News“ melden aus zuverläſſiger Quelle aus
Waſſhington, die letzte Note des japaniſchen
Botſchafters Vicomte Aski gelte tatſächlich
als Ultimatum, da ſie die Behandlung der
Japaner in Kalifornien einen nationalen
Affront nenne.
zu, daß ſeit 1898 keine derartige diplomatiſche
Kriſe beſtanden habe.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 4. Febr. (Hofnachrichten.) Der
Kaiſer und die Kaiſerin begaben ſich am
Sonnabend nachmittag mit den anweſenden
Prinzen-Söhnen und der Prinzeſſin- Tochter
nach Schloß Bellevue, um der Prinzeſſin
Eitel- Friedrich anläßlich ihres Geburtstages
ihre Glückwünſche auszuſprechen. Heute
morgen nahmen beide Majeſtäten am Gottes-
dienſt im Dom teil.

Rußland.
Plock, 2. Februar. Der Gendarmerie-

oberft Bielski wurde heute während eines
Spazierganges in der Nähe der polniſchen Kirche
erſchoſſen. Der Mörder entkam.

Corales.
Merſeburg, 4. Februar.

Das letzte Wort vor der Stichwahl.
Die Nachrichten aus Bremen und anderen
Wahlkreiſen laſſen erkennen, daß die Sozial
demokratie in der Stichwahl weitere ſteben Ver
luſte gegen die vereinigten bürgerlichen Wähler
erlitten hat. Fürwahr ein ſchönes Zeichen
der Einigkeit, welche das Stigma der dies
maligen Reichstagswahlen bildete. Breinen,

Roſtock und Elmshorn, bisher im Beſitze der
Sozialdemokratie, ſind dieſer entriſſen worden,
hinzu kommen als bisheriger nicht-ſozialdemo
kratiſcher Beſitzdie Kreiſe: Holzminden, Güſtrow,
Bückeburg, Neuſtrelitz. Unter dieſen Wahlkreiſen

befinden ſich, wie ſchon bei der Hauptwahl,
ſolche, welche den Freiſinnigen mit
Hilfe der rechts ſtehenden Parteien
zugefallen ſind. Man ſollte meinen, ſchon
der Umſtand allein, daß die Freiſinnigen eine
ganze Reihe von Mandaten der Unterſtützung
rechts ſtehender Parteien verdanken, müßte
ihnen die moraliſche Verpflichtung auferlegen,
in Kreiſen, wo umgekehrt der rechtsſtehende
Kandidat zur Stichwahl mit dem Sozial-
demokraten ſteht, für erſteren direkt einzu-
treten. Daß bei uns für den Fall einer Stichwahl
zwiſchen Freiſinnigen und Sozialdemokraten
die rechtsſtehenden Wähler unbedenklich für
den Freiſinnigen eingetreten wären, hat in
der „Tivoli“ Verſammlung Herr Graf von
Hohenthal ausdrücklich erklärt. Alle Welt
außerhalb des Wahlkreiſes Merſeburg fragt ſich,
beſonders nachdem die Verhältniſſe in Jena
ſich dahin aufgeklärt haben, daß nur eine
Gruppe Freiſinniger für den Sozialdemokraten
ſtimmen will, weshalb denn der Kreis Merſe
burg eine unrühmliche Ausnahme von der
allgemeinen Parole machen wolle: Geſchloſſen
die bürgerlichen Elemente gegen den Sozial-
demokraten? An die freiſinnigen Wähler
wird nicht appelliert, den konſervativen, ſondern
den nationalen Kandidaten in der Stich-
wahl zu wählen. Die freiſinnige „Saaleztg.“
und ebenſo die freiſinnige „Weſerzeitung“
reden eindringlich zu den Wählern, lokale
Sonder-Jntereſſen in den Hintergrund treten
zu laſſen und das große Ziel im Auge zu
haben: Niederkämpfung der Sozialdemokratie!
Das iſt das Ziel, welches zunächſt im Auge
zu behalten iſt, alles Uebrige tritt in den
Hintergrund. Jm hieſigen freiſinnigen Preß-
Organ haben wir nichts gefunden, was ſich
mit dem Gedankengang des Halle'ſchen und
des Bremer Blattes deckte, wir finden in
ihm überhaupt keine Stellungnahme, ſondern
ein anonymes „Eingeſandt“, das in kurzen
Worten beſagt, die Freiſinnigen hätten bei
reſp. vor der Aufſtellung eines Kandidaten
befragt werden ſollen. Der anonyme Ein
ſender hätte gut getan, mit ſeinem Namen
hervorzutreten, dann würde man erfahren, ob
er die Schwierigkeiten und die Manipulationen

Die offiziellen Kreiſe geben

einer Reichstagswahl kennt. Jſt Letzteres
nicht der Fall, ſo erfährt er hierdurch, daß in
den meiſten Fällen die größte Schwierigkeit
die Kundidatenfrage bildet. Wenn es bei der
Kürze der Zeit, die diesmal zur Verfügung
ſtand, erſt an lange Verhandlungen wegen der
Kandidatur gegangen wäre, ſo wäre der
Wahltermin vielleicht früher da geweſen, als
das Ende der Verhandlungen über eine
Kompromiß Kandidatur. Jn Herrn Ge-
neral Direktor Winckler aber hatten wir einen
bewährten Vertreter, bewährt im Provinzial
landtage, im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
und im Reichstage. Weshalb in die Ferne
ſchweifen, ſieh', das Gute liegt ſo nahl Wenn
es wirklich, wie der Anonymus durchblicken
läßt, das Gefühl der Zurückſetzung iſt, weshalb
die Freiſinnigen des diesſeitigen Wahlkreiſes
nicht für Generaldirektor Winckler eintreten
wollen, ſo iſt es allerdings um dieſen Wahlkreis
anders beſtellt, als die führenden auswärtigen
freiſtnnigen PreßOrgane annehmen. Glücklicher
Weiſe denkt ein gut Teil freiſinniger Wähler
anders, ſie halten es für ein Gebot vater-
ländiſcher Pflicht, unter allen Umſtänden
gegen den Sozialdemokraten zu ſtimmen,
ebenſo wie ſie von unſerer Seite erwarten,
daß wir bei den Merſeburger Stadtverord-
neten-Wahlen nicht die Parole ausgeben: Es
mag Jeder ſtimmen, rote es ihm beliebt, oder
ſich der Wahl ganz enthalten, ſondern daß
die Parole lautet: Unter allen Umſtänden
keinen Sozialdemokraten. Wir hoffen, daß
Merſeburger Wähler, die das Jahr über
ſo oft Zeichen ihres Patriotismus äußerlich
zu erkennen geben, dieſen auch an einem
Tage betätigen, wo ſie die beſte Gelegenheit
dazu haben. Die SGefahr, daß unſer Wahl
kreis an den Sozialdemokraten verloren geht, ift
vorhanden, dieſe verdoppeln ihre Anſtrengungen
ſeit ſie wiſſen, wie es um die Parole der
Freiſinnigen ſteht, ein Anſporn für die Pa-
trioten, auch ihrerſeits die Anſtrengungen zu
verdoppeln, damit uns das beſchämende Schau-
ſpiel erſpart bleibt, in einer Zeit, da es wie
Frühlingsrauſchen durch Deutſchlands Gauen
geht: das Bürgertum geeint zur Nieder
werfung der Sozialdemokratie, einen Wahl-
kreis an der roten Vaterlandsloſen ausgeliefert
zu ſehen, die ſo viele aufrichtig patriotiſche
Wähler zählt. Auf! an die Urne alle, die ihr
Vaterland und ihre Vaterſtadt in Wirklichkeit
lieb haben, auf an die Urne für Winckler!

Freiſinn und Stichwahlen. Allen
freiſinnigen Wählern ſeien zum Stichwahltage
nochmals die goldenen Worte in Erinnerung
gebracht, die dieſer Tage die „WeſerZeitung“,
ein Organ der „Freiſinnigen Vereinigung“,
den Wählern zugerufen hat: „Die Niederlage
der Sozialdemokratie muß bei den Stichwahlen
vervollſtändigt werden. So wenig das Zen-
trum mit den Sozialdemokraten gehen kann,
ſo wenig können wir Liberalen es. Ein un
geheurer, gar nicht wieder gut zu machender
Fehler würde es ſein, wenn wir Freiſinnigen
uns von der großen Woge des entrüſteten
Bürgertums ausſchließen wollten. Nirgends
darf eine freifinnige Stimme für einen ſozial-
demokratiſchen Kandidaten abgegeben werden.
Man wird im Zwange der Stichwahl ſogar
manche bürgerliche Elemente unterſtützen müſſen,
gegen die man einen tiefen Widerwillen em-
pfindet. Hat man ſolchen Widerwillen gegen
die Sozialdemokratie etwa nicht? Deren Be
ſiegung iſt augenblicklich die Aufgabe eines
gleichſam heroiſchen Augenblicks. Und wer
ſich davon ausſchließt, läuft Gefahe, völlig zu
vereinſamen, etwa wie die bayeriſchen Zentrums
führer bei der Kriegserklärung 1870 oder wie
die Welfen!“

Bibelſtunde. Wie aus den kirchlichen
Nachrichten erſichtlich iſt, findet die Bibelſtunde
in der Herberge zur Heimat diesmal nicht
Donnerſtag, ſondern Mittwoch abend 8 Uhr
ſtatt.

Ueber die morgige Stichwahl werden
abends um 8 Uhr und um 9 Uhr zwei
Extrablätter am Schalter ausgegeben, gratis
für Abonnenten gegen Vorzeigung der Abonne
ments-Quittung; ausgetragen an Abonnenten
werden dieſelben nicht.

Provinz und Umgegend.
Halle, 1. Februar. Jm benachbarten

Dölau faßte der Bauunternehmer Albert
Hennicke zwei Männer ab, die nach Begehung
eines Einbrrchdiebſtahls eine Bohle im Werte
von 18 M. fortſchaffen wollten. Während
der eine Spitzbube entkam, wurde der zweite
feſtgehalten. Er entpuppte ſich als der ſozial-
demokratiſche Vertrauensmann und Mitglied
des Aufſichtsrates des Dölauer Konſumvereins
Zimmermann Hermann Schlotte.

Droyßig, 1. Febr. Angefallen wurde
vorgeſtern nachmittag gegen 2 Uhr ein 20-
jähriges Mädchen auf der Straße von Holl-
ſteitz nach Oberſchwöditz und ſeiner Barſchaft
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Nummer 30 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 5. Februar.
von 2 Mark beraubt. Der unbekannte Räu-
ber ſuchte, das leere Portemonnaie zurück-
lIaſſend, das Weite. Seine Verfolgung wurde
vom hieſigen GendarmerieWachtmeiſter ſofort
aufgenommen.

Naumburg, 1. Febr. Bei einer Reviſion
der Schlachtviehverſicherungskaſſe ſtellte ſich
ein Fehlbetrag, man ſpricht von 8--12 000
Mark, heraus. Der die Kaſſe mit verwaltende
Schlachthof'aſſierer Alt wurde deshalb in
Haft genommen.

Barby, 1. Februar. Von einem plötz-
lichen Eis gang der Elbe wurden hier 26
Schiffe überraſcht. Die Bergungsarbeiten ver
urſachten viele Schwierigkeiten. Ein Kahn
geriet dabei auf eine Buhne und kam in
Gefahr, zu zerbrechen. Durch ſofortiges Ab-
leichtern gelang es, ihn zu retten. Schlimmer
erging es dem Dampfer „Hamburg“. Dieſer
berührte auf der Dammſeite Land und konnte
nicht wieder flott gemacht werden. Der
Dampfer liegt, da das Waſſer rapid gefallen
iſt, vollſtändig auf dem Trocknen. Durch
Winden ſind für ihn von hieſigen Schiffsbauern
einige Stützen angebracht worden.

Raguhn, 1. Februar. Zur Kleinmöhlauer
Mordaffäre wird noch berichtet, daß der
ermordete Schloſſer Paul Daniſch in
Möhlau allgemein nach ſeinem früheren Be
rufe „Schutzmann“ genannt ſehr heftige
Anfeindungen ſeitens ſeiner ſozialdemokratiſchen
Mitarbeiter zu erdulden hatte, indem er ſeine
Reichs und Königstreue, ſowie die Wahl des
Abg. Schrader den Mitarbeitern gegenüber
zum Ausdruck brachte. Daher hatten ihn, wie
mehrere Zeugen bekunden, ſchon am Reichs
tagswahltage einige ſeiner fanatiſierten roten
Arbeitskollegen verprügelt. Der Mörder Alois
Galbirſch hatte es beſonders auf ihn abge-
ſehen, denn am Mordtage ſteckte er zwei Meſſer,
die er an einer Ofenkachel geſchliffen, zu ſich
und lauerte ihm am Wege zur Grube Golpa, wo
beide arbeiteten, auf. Daniſch, der Unheil
ahnte, da ihm Galbirſch den Tod zuſicherte,
ſuchte bereits am Tage vor ſeiner Ermordung
abends Hilfe beim Ortsſchulzen nach und
ging daher nicht zur Arbeit nach Golpa,
ſondern ſuchte den Fußjäger in Raguhn, den
er leider nicht antraf, zum Schutze auf. Als
er von dieſem Gange heimkehrte, empfing ihn
der Mordbube im gemeinſamen Hausflur mit
einem Stich in die Bruſt, der beide Herz-
kammern durchbohrte und ſofort tödlich war.
Der Mordbube wurde von herbeieilenden
Männern zunächſt gewaltig verprügelt, ſo daß
ihn der Arzt im Gefängnis verbinden mußte,
und dann an Stricken zum Gefängnis nach
Jeßnitz geſchleift.

Heldrungen, 1. Febr. Verhaftet wurde
am Sonnabend der verheiratete Schuhmacher-
meiſter Wolf aus Gorsleben, der im ver-
gangenen Jahre mit einem 15jährigen Mäd-
chen ins Ausland flüchtete, auf Antrag des
Vaters des entführten Mädchens in der Woh-
nung der jetzt hier wohnhaften Frau.

Deſſau, 1. Febr. Hier erſchoß ſich geſtern
nachmittag der beim BezirksKommando be-
ſchäftigt geweſene Vizefeldwebel (Zahlmeiſter-
Aſpirant) Stelzer in ſeiner Wohnung in
der Friedrichs Kaſerne mit einem Dienſt-
gewehr. Der Grund zur Tat iſt nicht bekannt.

Wernigerode, 4. Febr. Die Fürſtin-
Witwe Anna Eliſabeth von Stolberg-Wer-
nigerode iſt geſtern zu Wernigerode im Alter
von 70 Jahren geſtorben. Die Verſtorbene,
eine Prinzeſſin Reuß jüngere Linie, wurde
um 9. Januar 1837 zu Dresden geboren.
Sie vermählte ſich am 22. Auguſt 1863 mit
dem Grafen, ſpäteren Fürſten Otto zu Stol-
berg-Wernigerode, der am 19. November 1896
ſtarb. Sechs Kinder ſind dieſer Ehe ent-
'proſſen, deren älteſtes der jetzt regierende
Fürſt Chriſtian Ernſt zu Stolberg iſt.

Heiligenſtadt, 31. Januar. Das Fiasko
der Wünſchelrute auf dem Obereichsfelde.
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt das „Eichsf.
Tagebl.“: Wie aus dem Verwaltungsberſcht
des Kreisausſchuſſes für den Landkreis Mühl-
hauſen für 1906 hervorgeht, hat ſich der Kreis-
ausſchuß zu wiederholtenmalen mit der Waſſer-
verſorgung der eichsfeldiſchen Höhendörfer
befaßt, die in trockenen Sommern ſehr ſchwer
unter dem Waſſermangel zu leiden haben.
Bereits im Jahre 1878 wurde das Obereichs-
feld bereiſt vom Waſſertechniker Baurat C.
Kroeber aus Stuttgart, um Mittel zu ſuchen,
die die Höhendörfer mit Waſſer verſorgten.
Alle Verſuche blieben erfolglos. Nunmehr
ließ die geologiſche Landes anſtalt im Jahre
1905 durch Geh. Bergrat Profeſſor Dr. Beyſchlag
örtliche Unterſuchungen vornehmen. Dieſe
zeitigten das Reſultat, daß nach den geologiſchen
Bodenverhältniſſen eine Einzelwaſſerverſorgung
für Küllſtedt, Büttſtedt, Effelder, Struth und
Eigenrieden gänzlich ausgeſchloſſen und Hilfe
Nur von zentralen Waſſerleitungen zu erhoffen
ſei. Eine Unterbrechung der Vorarbeiten für
eine zentrale Waſſerleitung wurde durch die

Wünſchelrute hervorgerufen. Landrat a. D.
v. Bülow hat im Auftrage der Staatsregierung
und auf deren Koſten die Oertlichkeit im ver
gangenen Jahre unterſucht und mit Hilfe der
Wünſchelrute bei Küllſtedt, Büttſtedt, Struth
und Eigenrteden an ſehr hoch gelegenen Stellen
in einer Tiefe von 20 bis 30 Metern ſtarke
Waſſeradern feſtgeſtellt. Ein auf Koſten der
Regierung bei Büttſtedt angelegter Probeſchacht
hat wie wir ſchon früher mitteilten
das erhoffte Reſultat nicht gezeitigt, und die
Verſuche wurden daraufhin eingeſtellt. Nun
mehr wird das alte Projett wieder aufge
nommen, durch das die Höhendörfer von Groß-
bartloff aus mit Waſſer verſorgt werden ſollen.

Vermiſchtes.
Brandenburg, 2. Februar. Der Mörder Georg

Guetlich, der in Tatenberg bei Hamburg den Ge-
meinde- Vorſteher Janſen ermordete, iſt heute hier
verhaftet worden und hat bereits ein Geſtändnis
abgelegt.

Breslau, 4. Febr. Jn Kunzendorf wurden
acht Perſonen, darunter ſieben Kinder, von einem
tollwütigen Hunde gebiſſen. Die Bißwunden
ſind zum Teil recht ſchwerer Natur. Die Kinder
wurden zumeiſt im Geſicht und an der Naſe zer-
fleiſcht. Das tollwütige Tier iſt leider entkommen,
auch eine Anzahl Hunde wurde von ihm gebviſſen.
Sämtliche gebiſſene Perſonen wurden in die Toll-
wutſtation nach Breslau gebracht.

Hamburg, 3. Februar. Ein Gauner à la
Cöpenick hat in der Uniform eines Zahlmeiſters die
Einjährigen des Wandsbecker Huſaren- Regiments
heimgeſucht und ihnen zum Teil erhebliche Beträge
abgenommen.

Würzburg, 4. Februar. Auf dem Marktplatze
feuerte ein angetrunkener Student der Medizin
namens Burk einen Schuß auf ſeinen Kommilitonen
Fillauer aus Heppenhein in Heſſen ab, an deſſen
Folgen der Getroffene im Juliusſpital verſtarb.
Burk wurde verhaftet.

Gerichtszeitung.
Magdeburg, 1. Februar. Wegen Tötung ſeiner

Geliebten, auf deren Verlangen, hatte ſich kürzlich
vor der hieſigen Strafkammer der jugendliche Ar
beiter F. Wolter aus Zerbſt zu verantworten.
W. unterhielt mit der 20 Jahre alten E. Neuling
zu Barby ein Liebesverhältnis. Er verpflichtete ſich,
vierteljährlich 27 Mark Unterhaltungsgelder zuzahlen, blieb damit aber rückſtändig. Neben dieſer

Liebſchaft verkehrte Wolter im Frühjahr 1905 mit
der ledigen Emma Friedrich, verlobte ſich aber
im Oktober 1905 mit der Neuling, weil ſie hübſcher
war als die Friedrich. Sie verabredeten dann, im
Oktober 1906 zu heiraten, und Wolter mietete zu
dieſem Zwecke eine Wohnung in Zerbſt. Am 19.
Auguſt 1906 beſuchte er ſeine Braut in Barby und
erzählte, er habe ſich mit ſeinem Vater überworfen.
Jhrer Abrede gemäß kam die Neuling am 25.
Auguſt nach Zerbſt, um den Vater Wolters zu be-
reden, ſeine Einwilligung zur Verheiratung zu
geben. Sie ſchlug es ab, die gemietete Wohnung
zu beſichtigen und erklärte, ſte wolle ſich von einem
Zuge überfahren laſſen, denn ſie hätte kein Ver-
mögen, Wolter müſſe erſt noch Soldat werden, und
dann könne ſie betteln gehen.
die Braut nach dem Bahnhof und verſprach, mit
dem Rade nach Güterglück, wo ſie ausſteigen wollte,
nachzukommen. Auf dem Feldwege daſelbſt trafen
ſie wieder zuſammen, um ſich gemeinſchaftlich von
einem Zuge überfahren zu laſſen. Wolter verſuchte
angeblich, ihr dieſes Vorhaben auszureden. Sie
gingen ſchließlich auf ein Ackergrundſtück. Die
Neuling löſte hier ihrem Bräutigam den Leibriemen
ab und legte ſolchen um ihren Hals. Auf ihren
dringenden Wunſch zog Wolter die Schlinge feſt
zu, und die Neuling fiel tot zur Erde. Wolter
wurde wegen der Tat mit Rückſicht auf die be-
kundete Roheit zu der höchſten geſetzlichen Strafe
von fünf Jahren Gefängnis verurteilt.

Bergbanu in Deutſch-Südweſtafrika.
Die Mineralſchätze, die das deutſchſüdweſt-

afrikaniſche Schutzgebiet birgt, ſind eigentlich
viel bedeutender, als man anzunehmen pflegt.
Außer durch das Gedeihen der Feormwir ſchaft
wird die Kolonie aller Vorausſicht nach be-
ſonders durch Förderung des Bergbaues auf-
blühen und in der Zukunft das halten, was
ſie jetzt tatſächlich verſpricht. Aus gut unter-
richteten Kreiſen wird der Deutſchen Warte“
berichtet, daß vorzugsweiſe das häufige Vor-
kommen von Kupfer vielverheißend und höher
einzuſchätzen iſt als Diamantenfundſtellen.
Die Diamanten werden gegenwärtig nur da
durch im Preiſe hochgehalten, daß man ſie
verhältnismätig wenig vertreibt. Die Ausbeute
könnte in Wirklichkeit ganz bedeutend ergiebiger
geſtaltet werden. Kupferlager von Bedeutung
liegen in der Kolonie in der Gegend von
Ookiep im Nordweſten und bei Rehaboth.
Letztere ſind, wenn der Kupferpreis zu 1100
Mark angenommen wird, abbauwürdig. Da
gegenwärtig faſt der doppelte Kupferpreis ge-
zahlt wird, ſo könnte hier mit dem Bergbau
begonnen werden, wenn es nicht an Beför-
derungsmitteln fehlte und z. Z. die Teuerung
nicht zu groß wäre. Auch im Damara-
lande ſind Kupferadern vorhanden, die teil-
weiſe den Abbau lohnen würden. Bekannt
iſt ferner die Bedeutung der Kupferfunde im
Otavilande. Die Tſumebmine enthält
reiche Kupfer- und Bleierzlager, deren Wert
ziemlich genau auf über 100 Millionen Mark
feſtgeftellt wurde. Außerdem ſind bereits an-

Abends begleitete W.

reichem Erzbeſtande entdeckt worden. Wahr-
ſcheinlich wird man in dieſer Gegend noch
weitere Funde machen. Jedenfalls glaubt man
in fachmänniſchen Kreiſen, daß hier eine wei
tere Entwicklung des Bergbaues bevorſteht.
Jm ganzen ſind ferner in der Kolonie etwa
14 bis 18 Blaugrundſtellen gefunden
worden, die wie in Südafrika beſchaffen ſind
und das Vorhandenſein von Diamanten an-
kündigen. Der Blaugrund kommt überhaupt
nur in Südafrika vor, ſonſt nirgends in der
Welt. Es ſind bei uns erft zwei Diamanten
in Gibeon und im Berſabagebiete
gefunden worden, da man mit der wirklichen
Verarbeitung des Geſteins im großen erſt
beginnen will. Auf engliſchem Gebiete ent-
fällt auf ſieben Blaugrundſtellen etwa eine
abbauwürdige Diamantmine. Es iſt alſo zu
hoffen, daß wir gleichfalls eine oder mehrere
Diamantminen ausbeuten können. Eng-
liſch- Südafrika liefert jährlich etwa 160 Mil
lionen Mark Diamanten. Die Stein-
kohle, die für das Bahnweſen und den
Bergbau von beſonderer Bedeutung iſt, tritt
in Südweſtafrika in einem eigenartigen Ge-
ſtein, dem Dwyka-Konglomerat, auf. Dies
iſt im Süden des Schutzgebietes gefunden
worden. Es liegt alſo die Möglichkeit vor,
daß unter dem öſtliichen Hottentottenlande
Kohlenflöze liegen, was feſtzuſtellen nach Ein
tritt geordneter Zuſtände dringend notwendig
wäre. Ferner haben einzelne Goldkörnchen,
die im mittleren Teile des Schutzgebietes ge
funden wurden, zur Unterſuchung auf Gold
geführt, die bisher nicht befriedigend ausge-
fallen iſt. Außerdem iſt Gold in Konglome-
raten, die denen in Witwatersrand gleichen
bereits im Baſtardgebiete, im Kakaofeld im
ſüdlichſten Teile der Kolonie gefunden, aber
bisher noch nicht unterſucht worden. Man
wird auch hier nach völliger Beruhigung des
Landes genaue Forſchungen anſtellen, denn
nach Anſicht der Fachleute entſtammt dieſes
Gold dem gleichen Herde im Erdinnern, wie
das in Witwatersrand.

Kleines Feuilleton.
Ausländiſche Preßſtimmen und Michel.

Daß für deutſche Ehre noch
Millionen erzbereit ſind,
Daß wir von dem roten Joch
Und von andrer Schmach befreit ſind,
Scheint mir wenig von Belang,
Denn das Ausland zeigt entſchieden
Sich mit dieſem Wahlausgang
Unbeſchreiblich unzufrieden.

Ja, man hätte, meiner Seel',
Doch die Sozis ſchonen ſollen
Selbſt „Lanterne“ und „Daily Mail
Steh'n im Winkel nun nnd ſchmollen.
Dieſe Wendung tut mir leid;
Jch als Deutſcher leb' hienieden
Gern in Unzufriedegheit,
Jſt das Ausland nur zufrieden.

Caliban im „Tag“.
Auf der Jagd die Gattin erſchoſſen.

Lady Dorothy Cuthbert, die Tochter des Earl
von Straffort, wurde das Opfer eines außer-
ordentlich bedauerlichen Jagdunfalles. Der
Gemahl der Lady Cuthbert, Hauptmann Cuth-
bert, war in der Nähe ſeines Schloſſes Beau-
front in einem Gehölz auf der Faſanenjagd,
als ſich ihm ſeine junge Frau, die im Motor-
wagen nachgefolgt war, anſchloß. Das junge
Paar ging, lebhaft und heiter plaudernd, durch
das Gehölz, als der Hauptmann plößlich Ge-
legenheit zu einem günſtigen Schuſſe ſah. Er
hatte die doppelläufige Flinte entſichert in der
Hand, um ſofort ſchußbereit zu ſein. Bei der
lebhaften Wendung, die er machte, um zu
ſchießen, geriet er aus irgend einem Grunde
ins Schwanken, und der Abzug der Jagdflinte
verwickelte ſich in ſeinem Rock. Der Schuß
ging los, und die ganze Ladung drang der
jungen Lady durch die rechte Geſichtsſeite in
ſchräger Richtung nach oben in den Kopf.
Die Getroffene brach ſofort tot zuſammen.
Hauptmann Cutdbert ſtürzte, wie vom Blitz
getroffen, neben ihr in den Schnee, ſo daß die
Treiber glaubten, auch er ſei ſchwer verletzt.
Es dauerte länger als eine halbe Stunde, ehe
man den vor Kummer faſt wahnſinnigen
Mann ins Schloß zurückbringen konnte. Lady
Cuthbert war erſt 26 Jahre alt und eine be-
kannte Schönheit.

Fine tragikomiſche Epiſode ſpielte
ſich an einem Tage der letzten Woche in
Petersburg ab. General Sandetsky, der
Befehlshaber des Grenadierkorps, ſaß in ſeinem
Arbeitszimmer, als eine junge Dame gemel-
det wurde, die den General dringend zu ſprechen
wünſchte. Der General gab Befehl, die Dame
hereinzulaſſen. Als ſie eintrat, bot ihr der
General einen Stuhl an. Nachdem ſich die
Beſucherin zögernd niedergeſetzt hatte, konzen
trierte ſie ihre ganze Aufmerkſamkeit in höchſt

dere kleine Kupferlager mit zum Teil ſehr l auffälliger Weiſe auf ihren Muff, und ſie

i i ä

ſteckte bald die eine, bald die andere Hand
zweifelnd in ſein Jnneres. Vor Verlegenheit
konnte die Unbekannte kein einziges Wort
hervorbringen. Endlich nahm ihr der Gene-
ral wie zufällig den Muff weg und legte ihn
auf einen Stuhl. Dadurch ſteigerte ſich die
Verwirrung der Beſucherin nur noch mehr.
Plötzlich brach ſie in Tränen aus und geſtand
dem Seneral, ſie ſei von den Revolutionären
beauftragt, ihn zu töten, doch fehle ihr der
nötige Mut. Den General fragte ſie, ob er
Drohbriefe erhalten habe, was Sandetsky be
ſtätigte. Hierauf hatten die beiden eine lange
Unterredung, nach deren Beendigung ſich die
Dame in lauten Ausbrüchen des Dankes für
unverdiente Nachſicht des Generals entfernte.

Dieſer Vorfall, ſo meint der Petersburger
Korreſpondent des „Daily Telegraph“, erhellt
wie ein Blitz die dunklen Wege der Revolu-
tionäre. Sie überreden jugendliche Perſonen
von ſchwachem Charakter zur Ausführung von
Attentaten, bleiben aber ſelbſt hübſch fern vom
Schuß.

Eine Lawinen- Kataſtrophe in den
Pyrenäen. Das Kaſitno von Barröèges,
eines franzöſiſchen Ortes am Nordabhange
der Pyrenäen, und etwa zwanzig Häuſer
dieſes Ortes ſind durch eine Schneelawine
zerſtört worden. Mehrere Perſonen ſollen
unter den Trümmern begraben ſein. Einzel-
heiten über das Unglück liegen noch nicht vor.

Die Cöpenicker Hauptmannsgeſchichte
hat kürzlich auch das Rixdorfer Schöffengericht
beſchäftigt. Die Jnternationale Kinemato-
graphen- Geſellſchaft hatte Wilhelm Voigts
Abenteuer als „Lebende Photographien“ für
Kinematographen Theater fixieren laſſen. Die
einzelnen Szenen des Gaunerſtreichs mußten
natürlich von einer Truppe vor der Kamera
ausgeführt werden. Dies geſchah in Freien
unweit Rixdorfs, und den ausübenden „Künſt-
lern“ widerfuhr dabei das Mißgeſchick, mehr
als ſie erwartet hatten, die Aufmerkſamkeit
der Polizei auf ſich zu lenken. De Folge
war, daß der Leiter der Aufführung, Regiſſeur
S., wegen Führung eines öffentlichen Auf
zuges ohne polizeiliche Genehmigung ein

trafmandat in Höhe von 15 M., ſeine elf
Begleiter über je 4 M. wegen Teilnahme an
dem Aufzuge erhielten. Die 6. Abteilung
des Rixdorfer Amtsgerichts erkannte aber auf
Freiſprechung, weil ſämtliche Beſchuldigte
nach Möglichkeit alles zu vermeiden geſucht
hätten, was die öffentliche Aufmerkſamkeit
erregen konnte. Jetzt ſchwebt aber noch ein
zweites Strafverfahren gegen die Perſonen,
die den Hauptmann und ſeine Gardiſten dar-
geſtellt haben, wegen unbeſugten Tragens einer
Uniform.

Briefkaſten der Redaktion.
G. T. in Kitzen. Wir ſtehen der Sache völlig

fremd gegenüber; wollen Sie ſich gefl. an die Kgl.
Regierungs-Hauptkaſſe hierſelbſt wenden.

Letzte Nachrichten.
*Rotterdam, 3. Februar. Jn dem Jeſuiten-

kloſter Exacten unweit Bäxem in der Provinz
Limburg fand eine furchtbare Leuchtgas-
cxploſion ſtatt, bei der fünf Kloſterbrüder
ſchwer verletzt wurden, einer davon rödlich.
Auch drei Arbeiter, die nach einem Leck in
einer Gasleitungsröhre ſuchten, erhielten ſchreck-

liche Brandwunden.
St. Johann, 3. Februar. Bis heute

ſind von den neun vermißten Bergleuten auf
Grube „Reden“ acht als Leichen zutage ge-
fördert worden. Sämtliche 149 Tote ſind
jetzt erkannt. Die bisher zur Unterſtützung
der Angehörigen der verunglückten Bergleute
geſpendete Summe beträgt 240,000 M.

Aus dem Geſchäfts-Verkehr.

Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenleiden.

Die meiſten Nervenleiden hängen mit Blut-
armut und Bleichſucht zuſammen, einer fehler-
haften Beſchaffenheit des Blutes. Das her-
vorragendſte Präparat, welches die Wiſſen-
ſchaft kennt, um dem Blut die fehlenden
Elemente zuzuführen, beſitzen wir in Ferro
manganin, welches ſich in ſolchen Fällen
ſtets aufs vorzüglichſte bewährt. Wenn der
Blutzuſtand ein mangelhafter iſt, treten nicht
nur Nervenleiden auf, ſondern es leiden die
Funktionen aller menſchlichen Organe. Man
verſäume nicht, Ferromanganin rechtzeitig in
Anwendung zu bringen, um auch andern
ernſten Krankheiten vorzubeugen.

Ferromanganin enthält Eiſen 0,5 Mangan
0,1, Zucker 18, Alkohol und Kognak 15, Reſt. deſt.
Waſſer und aromat. Beſtandteile.) iſt zu Mk. 2.50
die Flaſche in Apotheken zu haben, wo nicht
erhältlich, von: Löwen Apotheke, Magdeburg

Adler-Apotheke, Aſchersleben Johannis
Apotheke, Halberſtadt und Löwen-Apotheke,
Staßfurt.
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Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 28. Januar bis 2. Februar 1907.
Eheſchließungen: Der Steinſetzer

Albert Höppel und Minna Winkler, Leu
naerſtr. 9.

Geboren: Dem Arbeiter Steinhäuſer
1 T., Neumarkt 58; dem Lohgerber Küntzel
1 T, Vorwerk 23; dem Fabrikarb. Flohr
1 S., Neumarkt 20; dem Former Hartwig
1 T., Leungerſtr. 8; d. Drogiſt Emanuel

T., Neumarkt 74; dem Bierfahrer Teich
1S., Windberg 7; d. Sekretariats-Aſſiſtent
Regel 1 S., Winkel 6; d. Muſiker Hummel
1 S., Hälterſtr. 12 d. Fabrikarb. Jonitz
1 S., Ünteraltenburg 42; d. Viehhändler
Quack T. Weißenfelſerſtr. 2 a.

Ge ſtorb en: Die Ehefrau des Klempner-
meiſters Hochhaus Sophie geb. Hackenahl
83 J., Gotthardtsſtr. 23; die T. des Loh-gziete Küntzel 2 Tg., Vorwerk 23; die

hefrau des Tiſchlers Heyne Olga geb.
Pfeiffer 26 J., Vorwerk 15; der S. des
Handarb. Bornemann 11 M. Hüterſtr. 1:
die Witwe Wil helmine Heſſe geb. Tetner
64 J., Kurzeſtr. 12; der Dreher Wilhelm
Volkmann 56 J., Moltkeſtr. 6; d. Witwe
Adelheid Kundius geb. Strüber 68 J.
Karlſtr. 30; die Witwe Auguſte Eckardt
geb. Men de 72 J., w. Mauer 14; die
Witwe Roſine Gebhardt geb. Dorias 77 Z.
ſtädt. Krankenhaus.

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchen- Nachrichten.
Dom. Getauft: Oskar Gerhard, S.

des Schriftſetzers Oskar Löwe; Fritz Paul,
S. des Rangiermeiſters Micha Spengler;
Helene Marie Elsbeth, T. d. Eiſenhoblers
Albert Kettniz.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelſtunde
in der Herberge zur Heimat. DiakoWuttke. ge ger Tone

Stadt. Getauft: Chriſta Gertrud
Eliſabeth, T. des Regierungs- ReferendarHeſſe Edlker von Heſſenthal Luiſe, T. d.
Fabrikarb. Gottſchling; Anna Marie Char-
lotte, T. d. Monteur Schiller; WilhelmTheodor Otto, S. d. Pferdehändlers
Weinſtein. Getraut: Der Steinſetzer
F. A. H. Höppel mit Frau A. M. geb.
Winkler hier. Beerdigt: Der j. S.
des Arb. Bornemann; die j. T. d. Loh-
gerbers Küntzel; die Ehefrau des Tiſchlers
Heyne; die Witwe Heſſe.

Mittwoch abend 8 Uhr Bibelbe-
ſprechſtunde, Mühlſtraße 2/3 Paſtor
Werther.

Altenburg. Getauft: Gerhardt Walter,
S. d. Drehers Ronniger. Beerdigt:
Der Dreher Wilhelm Volkmann; Frau
Adelheid Kundius geb. Stüber; Frau
Eckardt geb. Mende.

Die Verſammlung der Helferinnen des
Armenpflege- Vereins der Altenburg wird
um 8 Tage verſchoben.

Desgl. der Jungfrauen-Verein.Nenmarkt. Getauft: Jda Gertrud,
T. d. Steinmetz Brendel Paul Otto, S.
d. Handarb. Block; M darie Charlotte, T.
d. Maurers Buſchendorf. S Beerdigt:
ein unehel. Sohn.

Sonnabend nachmittag 5Uhr entſchlief ſanft nach längerem
Leit en unſer lieber Vater, der

Sattlermeiſter

bustav Garhe
im Alter von 54 Jahren. Dies
zeigen tieferſchüttert an die

trauernden Kinder.
Die Berdigung findet Dienſtag

nachmittags 2 Uhr ſtatt.
Zöſchen, den 4. Febr. 1907.

Der werten Kundſchaft zur Nach
richt, daß das Geſchäft in unver-
ändertem Maße weitergeführt wird.
Wir bitten daher, das unſerm Vater
geſchenkte Vertrauen weiter bewahren
zu wollen. Es ſoll unſere höchſte
Aufgabe ſein, jedem Wunſche ge
wiſſenhaft nachzukommen. Sollre
ja einmal eine ſchwere Arbeit
kommen, die noch nicht unter unſern
Händen geweſen iſt, ſo ſteht uns
unſer Onkel der Sattlermſtr. Alfred
Garbe in Spergau zur Seite und
iſt derſelbe ſofort bereit, für uns
einzutreten.

ilmar Garbe.
Frmin Garbe.
W hansſ lagen Wurſt

Bielig.

Für die vielen Beweise herzlichster Teilnahme beim Hin-
scheiden unserer lioben Schwester, Schwägerin und Tante

frau Kdelheid verw. Kundius,
sowie für den schönen Blumenschmuck sagen wir allen nur hier-
durch unsern aller herzlichsten Dank. Ganz besonderen Dank

die trostreichen Worteauch Herrn Pastor Delius
Trauerhause.
215)

für

Die trauernden Hinterbliebenen.

F Von Mittwoch, den 6. ds. Mts. ab
h ſteht ein ſehr großer Transport beſter und

ſchwerſter hochtragender u. neumilchender

Kühe mit den Kälbern

Nur 10 Ffennig
Man verlange aber ausdrücklich UAGGIs G 10 Pfg.-Fläſchchen.

machen.

im

S ſowie ſehr ſchöne Simmentaler Zucht
bullen bei mir zum Verkauf.Otto Heilmann. (213

Telephon 53.
Von henmte ab ſteht wieder ein friſcher

großer Transport von 60 Stück hoch-
tragenden und friſchmelkenden

Kühenmit den Kälbern,
hochtragendeBullen und Bayriſche Zugochſen, Färſen und 1 h jährige

große und kleine Läufer-
ſchweine, nur feinere Waare, ſehr preiswert zum Verkauf. Nehme
auch Fettvieh dagegen an. Jn beiden Gaſthöfen Bahnhof Corbetha.Sduarä Schirrmeisters Co.

Aus der reic

Stollwerck-Fabrikate

Extra Zart
Milch- Schokolade

Mokkaudchokolade
Herren- Schokolade

(halbsüss)

Dessert
Schokolade Bonbons

hhaltigen Auswahl der

W

S S

er

besonders empfehienswert:

Prinzess 2.40S 1 9 c aGlerTafel-Sc 1 r lade Adler D 2.
Khenania 1.60

J Adler 2.40v 1.J Pude 440 u. kgrDosen
D meeEss-Schokoladen

für jedermann zu jederzeit,
(agd, Manöver, Reise, Sport etc.

In Tafeln zu 25 u. 50

Paket mit 36 Tätfelchen

1.

in Tafeln zu 75
Paket mit 36 Täfelchen

1.50

in Schachteln zu 50 4
t l. u. 3 3.

Für die vielen wohltuenden
Beweiſe herzlicher Liebe und
Teilnahme beim Heimgange
unſerer lieben Mutter, der ver
witweten Gutsbeſitzer

Pauline Zerger
geb. Kunth

ſagen wir hierdurch unſern
innigſten Dank. (219

Naundorf, den 2. Febr. 1907.
Die trauernden Gesohw. Bergoer.

Flechten
Sehuppenſiechte, trockene und nässende Flechte,

skroph. Ekzema, Hautausschläge

offene Füsse
Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Finger und alte Wunden sind oft sehr hartnäckig
wor bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch einen Versuchmit der bestens bewährten

RINO-SALBE.frei von Gift und Säure, Dose Mark 1.
Dankschreiben gehen täglich ein.

WVachs, Naphtalan je 15, Walrat 30, Benzoelett, Ven.
Xampferptl., Perudals. jo Rigend 50, Chryearodis

haben in Apotheken
Man achte genau auf die Originalpackung weise-
grün-rot und die Firma Rich. Schubert Co.,

Weinböhla, und weise Fälschungen zurück.

J kranke,

Se
r r r

koſtet das neue, von der Maggti Geſellſchaft
in den Handel gebrachte kleine Probefläſchchen.

Jede Hausfrau, die UAG6I's Würz e
noch nicht kennt, ſollte einen Verſuch damit

feinsres Fflanzenfetr
O zum Rochew,

Pratemw u. backen.

Dank.
Für die liebevolle Teilnahme,

welche uns bei unſerer Silberhochzeit
durch die vielen herzlichſten Gratu-
lationen und wertvollen Geſchenke
in überreichlichſtem Maße von Nah
und Fern zu teil geworden ſind,
ſagen wir Allen auf dieſem Wege
unſeren tiefgefühlteſten Dank, auch
ſogar der Amtsausſchuß Amtsbezirk
Dürrenberg hat mir durch den
Herrn Amtsvorſteher Scharf perſön
lich nebſt 2 Amtsbrüdern ein höchſt
ſinnreiches Geſchenk überreicht, welches

mich hoch erfreut hat. (209
Wüſteneutzſch, den 2. Febr. 1907.

Gottlob Köster
und Frau.

30 50 Feſtmeter (204
Pappeln u. Weicen,

auch geringerer Qualität kauft ſofortHermann Sehnmann,
Wagenfabrik Zwickau i. S.

flechten- oder Asthma-
auch ſolche, die nirgends Hei-

lung fanden, verlangen Proſpekte und
beglaubigte Atteſte gratis.
T. W. Rolle, AltonaBahrenfeld.

[30000 Mk.
hinter kleiner erſten k w
65000 Mk. auf ein Wohn und
Fabrikgebände in zentraler Lage
von Halle a. S., Mietsertrag
13 000 Mk., bald oder 1. April
geſucht. Agenten verbeten. Off. u.
U. M. 1673 an Rudolf Moſſe,
Halle a. S. (210Ordl. Dienſtmädchen

für leichere Arbeit in gutem Haus-
halt per 1. April geſucht, Halle a. S.,

Blumenſtraße 7. (216
Villa zu vermieten.

9 heizbare Zimmer, reichlich Zubehör
und großer Garten. Nähere Aus-
kunft erteilt Frau Regierungsrat

Müller, Clobigkauerſtr. 16.

Germaniſche
Fiſchhandlung

e n friſch auf Eis:
Schellſiſch,

Schollen, Cabel
jan, Bücklinge,Flundern, Aale, Lachsheringe,

deräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Danſcbarſteit

veranlaßt ern u koſtenlos allen
Cungen u alsleidenden mitzu-

ohn, jetzt Lehrer, durch
und erſoigreiches

tellen, wie mein
ein einfaches,
Naturprodukt von ſeinem langwierigen

in KeudekO

Makulatur
Kreisblatt -Druckerei.

Zetden zBann

en liſe: e.
Heute Dienſtag früh

Speckkuchen
AbendsPökelknochen

ſowie (214Schultheiss- hoch.

Crüne u. ſchwarze Tee's
hochfeines Aroma, das Pfd. 2 Mk.,

3 Mk., 4 Mk., 5 und 6 Mk.ff. Vanille-VruchSchokolade,

garantiert Kakao und Zucker,
das Pfd. 90 Pfg.,

deutſche und holländiſche

KKal«dcaos,
das Pfd. 1,20 Mk. bis 3 Mk. bei

Oskar Leber
Drogen und Sebenyan el

t Nr. 16.e

r S witW v hS
e

S n x Ss am besten
J ee

e Chiffre-
für Personal-Gesuelre

Stellen- Gesuche
An- und Verkäure
Vinanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen-Expedltlon

Haasenstein Vogler I.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.
KlettenwurzelHaaröl
von Carl Jahn in Gotha
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haares, zur Reini-
gung des Haarbodens und Be-
ſeitigung der Schinnen. Seit über
50 Jahren eingeführt, bewährt und
überall von der Kundſchaft rühmlichſt
empfohlen. Allein zu haben in
Flaſchen mit Siegel und Firma des
Verfertigers verſehen à 75 Pf. und

50 Pf. bei 444Otto Werner, Guſt. Lots Nachf.

Existenz.
Gut fund. ſol. Kranken u. Sterbe

Verſ.- Anſtalt ſucht intell. Vertreter
bei hohen Bezügen. Off. unter U.
1647 an Rudolf Moſſe, Halle a. S

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine Merſeburg.
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